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Organisatorisches: 
· Tutorin Claudia.zusag@gmx.at
· Schriftliche Prüfung am Ende des SS

Literatur:

· Ballauf, Theodor; Schaller, Klaus: Pädagogik. Eine Geschichte der Bildung und Erziehung. Bd. I,II,III. Verlag Karl Alber Freiburg/München 1969ff.
· Blumenberg, Hans: Das Lachen der Thrakerin. Eine Ur-Geschichte der Theorie. Surkamp Verlag Frankfurt am Main 1987

ÜEBERBLICK DER SEMESTER-THEMEN

1. Begrifflichkeiten

Bildungstheorie, Didaktik, Pädagogik, Unterrichtstheorie, u.a. – werden durchaus nicht als Synonyme verwendet und sind noch genauer zu definierten

2. Das Verhältnis Theorie – Praxis

3 Deutungsmöglichkeiten:

· Theorie hat vorläufigen Praxisansprüchen zu genügen. Die Theorie liefert der Praxis was sie bracht

· Theorie leitet Praxis an, in der Theorie wird festgelegt, was in Praxis zu geschehen hat.

· Theorie ist letztlich immer schon Praxis. Die Trennung zwischen theoretischen und praktischen Bemühungen ist eine nachträgliche, artifizielle.

3. Begrifflichkeiten und das Verhältnis Theorie – Praxis werden aufeinander bezogen

Es geht darum, über blindwütiges Betreiben von Erziehung und Unterricht hinaus zu einem reflektierten Verhältnis zu kommen
Es gibt innerhalb der Erziehungs- Bildungs- und Unterrichtswissenschaft sehr unterschiedliche Meinungen was nun das richtige Handeln sei, denn die Begriffe und das Handeln sind nicht eindeutig geklärt. Deshalb gibt es darüber hinaus das Bedürfnis, philosophisches Denken über Erziehung/Bildung/Unterricht zu betreiben.

Philosophisches Nachdenken über diese Phänomene ist alter als die dazugehörende Wissenschaft.

Wie sollen wir und aber der Philosophie annähern? Historisch oder systematisch?

Karl-Heinz VOLKMANN-SCHLUCK

War Schüler von Heidegger und lehrte an der Uni Leipzig, Rostock und Köln. Er beschäftigte sich mit Nietzsche und Kant.

Quelltext: Volkmann-Schluck, Karl-Heinz: Einführung in das philosophische Denken. Frankfurt Klostermann 1989

Unsere Ausgangsfrage lautet: Wie ist es möglich, in die Philo. zu gelangen? Wir sind hier am Ausgangspunkt, nämlich außerhalb der Phil. Und Ziel ist das Innere, die Phil. Wenn wir das Ziel des Weges erreichen wollen, müssen wir schon Vorwissen von der Philosophie haben

Entweder ich bin außerhalb der Phil. dann stellt sich die Frage des Hineingelangens. Oder ich habe Vorwissen, dann erübrigt sich eine Einführung.

Volkmann-Schluck versucht 2 Annäherungsweisen: eine Historische und eine Systematische Annäherung.
1) Historische Annäherung:
Wir gehen hier von unserem historischen Wissen über die Klassiker der Phil. aus (Platon, Hegel…) und halten uns an die Leitvorstellungen der Phil. Es ergibt sich aber die Problematik, dass die Lehre des einen der des anderen widerspricht – es herrscht Widerstreit und gegensätzliche Meinungen

DESCARTES hat es sich in der ersten Hälfe des 17. Jhdt. zur Aufgabe gemacht, Gewissheit in die Phil. einziehen zu lassen und suche ein unerschütterliches Fundament der Phil. – ein fundamentum inconcussum

Er entdeckte 2 Arten:

· Res extensa – die Welt der Objekte

· Res cogitans – Subjekt, Vernunftbegabtheit

Weil das Subjekt zu seiner Vergewisserung die res extensa, die Objekte braucht sei die letzte Formel der Selbstvergewisserung: cogito, ergo sum! Damit meint Descartes nicht Denken im Sinne von Nachsinnen sondern Denken als Zweifeln: dubito, ergo sum!
Auf der Suche nach Gewissheit der Phil wird Descartes zurückgeworfen auf das sich selbst vergewissernde Subjekt, dessen Selbstvergewisserung nur als Ort des Zweifelns ausmachbar ist. Auch dieser Versuch wurde von der Philosophiegeschichte relativiert – 

Historische Annährung also unzureichend, so Volkmann-Schluck, vielleicht ist der systematische doch der bessere Weg?

2) Systematische Annäherung
Es gibt verschiedene Disziplinen der Philosophie:

· Logik

· Ethik

· Erkenntnistheorie
· Ästhetik

· Naturphil

· Geschichtsphil. 

· Usw.

Was macht aber eine phil. Disziplin aus? Es wird ein bestimmtes Selbstverständnis von Phil. vorausgesetzt.

Klassische Unterteilung nach Kant:

1. was kann ich wissen? - Erkenntnistheorie

2. Was darf ich hoffen?   - Metaphysik

3. Was soll ich tun?        - Ethik

4. Was ist der Mensch?  - Anthropologie

Das ergibt eine bunte Fülle von Themen, eine Einführung würde sein, alle Disziplinen zu durchmustern. Dann wüssten wir, was Phil ist und stünden am Ende, so Volkmann-Schluck. Die Einführung wäre eine Herausführung aus der Phil. Wir hätten dann zwar alles über die gelernt, wären aber nicht in sie hineingeraten, hätten nicht selber angefangen, zu philosophieren, in die Denkart der Phil. einzusteigen. 

Von wem sollen wir uns sagen lassen, was die Phil. sein? Antwort: von der Philosophie selbst!

Das heißt der Anfang der Einführung kann nicht außerhalb liegen, die Einführung in die Phil. ist Philosophie selbst. Es gibt also keinen Vermittler, es kann nur ein Sprung ohne Übergang sein, der Eintritt in die Phil ist etwas Übergangsloses, Jähes, Plötzliches, Unvermittelbares, etwas was sich didaktischen Prinzipien entzieht.
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Nachtrag zu Volkmann-Schluck:
5 Grundfragen der Phil:

1. Phil ist ein Suchen nach den ersten Anfängen und Ursachen

2. die Phil ist die Wissenschaft vom Seienden insofern es Seiend ist

3. Phil ist die Betrachtung der Wahrheit

4. Phil ist das Streben nach dem Tode

5. Phil ist die Angleichung an das Göttliche

MARTIN HEIDEGGER

Quelltext: Heidegger, Martin: Was ist das, die Philosophie? Vortrag von 1955
Vita:

· Geb. 1889 in Meskirch, Scharzwald

· Gymnasium in Freiburg

· Begann Studium der Theologie und Philosophie

· 1911 lässt er Theologie

· 1913 promoviert er: „Die Lehre vom Urteil im Psychologismus“

· Assistent von Edmund Husserl

Exkurs: Edmund Husserl

Motto seiner Phil war „zu den Sachen selbst“; für ihn war die Phil zu sehr von der Lebenswelt abgehoben – die Begriffssysteme sollten an die lebensweltliche Eingebundenheit zurückgeführt werden. Er kritisierte die Abgehobenheit des phil. Lebenssystems (die Lebensphilosophie hat vorher schon diesen Ansatz versucht: u.a. Nietzsche, Dilthey)

· 1915 Habilitation bei Heinrich Rickert: „Die Kategorien und Bedeutungslehre des Duns Scotus“

· 1923 Berufung auf a.o. Lehrstuhl für Phil in Marburg; trifft dort auf Natorp und auf Schülerin Hanna Ahrent

· 1927 Wendepunkt: Erscheinen von „Sein und Zeit“

· 1933 übernahm er für ein halbes Jahr das Rektorat an der Uni Freiburg – erkannte den Fehler und trat zurück; dies brachte ihm 1946 Lehrverbot der franz. Besatzungsmacht ein

· 1951 emigriert

· 1976 stirbt er in Freiburg – zuvor hat er markante Spuren in der Deutschen und franz. Phil hinterlassen
Was ist das, die Philosophie?
Zitate aus Vortrag: Das Thema ist sehr weit und somit unbestimmt und unter verschiedenen Gesichtspunkten behandelbar. Darin besteht aber die Gefahr, das Gespräch ohne rechte Sammlung zu führen, darum muss die Frage genauer bestimmt werden und das Gespräch auf einen Weg gebracht werden. Dieser eine Weg ist aber nicht der einzige.

Annahme: wir finden einen Weg, die Frage zu bestimmen, dann gilt aber der Einwand: wir sprechen nur über Philosophie. Unser Standort ist somit oberhalb und außerhalb der Philosophie. Unser Ziel ist es aber doch, hineinzukommen, zu Philosophieren, uns in ihr aufzuhalten und uns nach ihrer Weise zu verhalten. Der Weg muss also eine klare Richtung haben, und die Richtung die Gewissheit, dass wir Innen sind.

Das was Phil ist muss und angehen, muss uns berühren – aber wird es dadurch nicht zu einer Sache der Affekte und Emotionen? Mit schönen Gefühlen macht man schlechte Literatur. Das gilt das auch für die Philosophie: Gefühle ist nicht gleich Philosophie, weil Gefühle sind irrational und Philosophie ist Verharren in der Ratio. Diese Behauptung sagt schon aus, was Philosophie ist – ist dies voreilig? Dieser Antwort sind neue Fragen entgegensetzbar: Was ist die Ratio? Welche Rolle spielt sie und woher erhält die Rolle und Auftrag? 

Die Frage ist nicht, ob Phil etwas Rationales/Irrationales ist, denn der Begriff der Rationalität ist dadurch automatisch schon vorausgesetzt.

Gemeinsamkeit Volkmann-Schluck und Heidegger: beide wollen in die Philosophie hineinkommen.

Neu ist bei Heidegger die Abgrenzung vom Rationalen.


EGON SCHÜTZ: 

PÄDAGOGIK - ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT

Egon Schütz war Schüler von Fink (der hatte Lehrstuhl für Phil und Pädagogik in Freiburg; zeitgleich mit Heidegger)
Was ist Pädagogik?

Es ist ein schillernder und vielseitiger Begriff, der sowohl historische Bedeutung als auch lebensweltlich-phänomenale Aufgabe hat. Er lässt sich definieren und operationalisieren, wenn wesentliche Gehalte ausgeblendet werden.   
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Realanthropologie:

Behandelt die Frage: wie ist der Mensch? Sammelt Ereignisse, Daten, Fakten die uns Klarheit geben über das Bild des Menschen in einer bestimmten Epoche

Fundamentalanthropologie:

Stellt die Frage nach dem Wesen des Menschen, nach seinen Wesenszügen, die unabdingbar auftreten müssen, um von einem Menschen sprechen zu können
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